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Zeichnung  von  Hans  Thoma 


Ein  Buch  kann,  foweit  fein  gedruckter  Inhalt  und  nicht  feine  äußere  Er^= 
Icheinung  in  Frage  kommt,  kein  Sonderdafein,  losgelölt  von  jeder  Zweck- 
beltimmung,  führen.  Als  »  Ding  an  fich «  ift  es  tot  und  Itumm.  Sein  ihm  eigen¬ 
tümliches  Zweckleben  beginnt  erft,  wenn  es  benützt,  d.  h.  wenn  es  gelefen  wird. 
Denn  Lefen  heißt  nichts  anderes  als  dem  von  Natur  feelenlofen  gefchriebenen 
oder  gedruckten  Wort  eine  Seele  einhauchen,  fodaß  es  zu  reden  anfängt  und 
feinen  Sinn  olfenbart. 

Der  berufene  Erwecker  der  Gedanken,  die  in  den  Büchern  Itill  und  geduldig 
des  Befreiers  aus  der  Buchltabenhalt  harren,  ift  von  jeher  der  Mann  gewefen. 
Man  könnte  ungefähr  ebenfo  richtig  auch  fagen :  der  Gelehrte.  Ift  doch  der 
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Begriff  der  Gelehr- 
famkeit,  der  ja  das 
Lefenkönnen  zur 
felbftverftändlichen 
Vorausfetzung  hat, 
immer  zunächltmit 
dem  Begriff  Mann 
verbunden  ge  wefen. 
Das  Studium  und 
die  Befchäftigung 
mitWiffenfchaft  und 
den  Künften  waren 
Jahrtaufende  hin- 
durch  Refervate  des 
Mannes,  der  fich, 
von  ziemlich  feL 
tenen  Ausnahmen 
abgefehen,  bis  in 
die  neuefte  Zeit  nie 
fo  recht  dazu  ver¬ 
gehen  wollte,  die 
Frau  in  litteris  als 


Zeidhnung  von  Fidus 


ebenbürtig  gelten 
zulaffen,  audhwenn 
fie  durch  ihre  Lei¬ 
bungen  bewies, 
daß  fie  es  war. 
Diefer  paffive  und 
manchmal  wohl 
auch  aktiveWider- 
ftand  des  Mannes 
konnte  freilich  die 
Befchäftigung  vie^ 
ler  Frauen  mit  den 
gelehrten  Dingen 
nicht  verhindern. 
Vielfach  find  es  in 
den  früheften  Zei¬ 
ten  Fürftinnen  ge^ 
wefen,  die  geiftige 
Intereffen  hatten 
und  denen  fich  ver^ 
hältnismäßig  leicht 
die  Möglichkeit 


bot,  diefe  edlen  Triebe  zu  befriedigen.  Wenn  freilich  die  fchöne  und  ftolze 
Herzogin  Hadwig  in  Scheffels  »  Ekkehard  «  mit  ihrem  feurigen  jungen  Lehrer 
in  der  Kutte  lateinifche  Dichtungen  lieft,  fo  gefchieht  das  nicht  ausfchließlich 
aus  Hunger  nach  geiftiger  Koft,  fondern  auch  ein  bißchen  aus  Koketterie, 
die  in  diefer  Form  bei  den  Damen  von  Rang  zu  jeder  Zeit  Mode  gewefen  ift. 
<In  dem  galanten  Abbe  des  18.  Jahrhunderts  hat  diefe  Mode  einen  »  klaffifchen  « 
Typus  gefchaffen.)  Aber  bereits  damals  und  mehr  noch  fpäter,  in  den  Jahr^ 
hunderten,  die  vom  gotifchen  Kulturideal  beherrfcht  waren,  hat  es  vor  allem  in 
den  Nonnenklöftern  viele  weibliche  Bücherfreunde  und  Gelehrte  und  nicht  feiten 
auch  Schriftftellerinnen  gegeben.  Auch  als  Buchmalerinnen  und  Buchbinderinnen 
haben  die  Nonnen,  im  Wettbewerb  mit  den  Mönchen,  oft  Ausgezeichnetes 
geleiftet.  Im  16.  Jahrhundert  finden  wir  Frauen  ebenfo  als  Verfafferinnen  von 
Büchern  <die  erfte  deutfche  Profefforin  Olympia  Morata  wäre  hier  zu  nennen) 
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wie  als  Druckerinnen  und  Verlegerinnen.  Im  überkultivierten  17.  Jahrhundert, 
befonders  in  deflen  zweiter  Hälfte,  hat  dann  allerdings  die  Bekräftigung  der 
Frauen  mit  Büchern,  die  von  der  Mode  zur  Pflicht  gemacht  war,  derartig 
groteske  Formen  angenommen,  daß  Moliere  fleh  gedrängt  fühlte,  die  gelehrten 


Zeidinung  von  Rudolf  Sdiieftl 


Frauen  in  einer  boshafbbitteren  Komödie  dem  verdienten  Gelächter  preiszugeben. 
Im  18.  Jahrhundert  verdrängten  das  galante  und  das  empfindfame  Buch  der 
Zeit  allmählich  die  Klaffiker  des  Altertums  und  die  wilfenlchaftlichen  Werke  von 
den  Bücherbrettern  der  Frau.  Von  den  Wandlungen  endlich,  die  das  Verhältnis 
der  Frau  zum  Buch  in  der  jünglten  Vergangenheit  und  in  der  Gegenwart  er^ 
fahren  hat,  wird  fpäter  kurz  die  Rede  fein. 
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Zeichnung  von  Julius  Diez 


Selbltverltändlich  haben  bücherliebende  Frauen  Ichon  immer  darnach  ge^ 
trachtet,  wenigltens  die  Hauptwerke  ihrer  Lieblingsautoren  in  ihren  Befitz  zu 
bringen.  Eine  Bibliothek  konnte  man  einen  folchen  kleinen  Hausfchatz  freilich 
nicht  immer  nennen.  Aber  in  der  Barocks  und  Rokokozeit  ilt  doch  auch  der  Fall 
nicht  gerade  feiten  gewefen,  daß  Frauen  mehr  Bücher  ihr  eigen  nannten,  als 
mancher  Mann,  auch  wenn  diefer  ein  Gelehrter  war.  Da  konnte  man  alfo  wohl 
von  einer  Bücherei  reden.  In  der  Regel  find  es  adelige  Damen  gewefen,  die  fich 
diefen  geifiigen  und  materiellen  Luxus  geleiltet  haben  ,■  bürgerliche  werden  nur 
unter  befonders  günltigen  Vorausfetzungen  in  der  gleichen  Lage  gewefen  fein. 
Und  da  die  Exlibrisfitte  damals  allgemein  bekannt  und  weit  verbreitet  war,  fo 
haben  auch  Frauen  fich  ihrer  bedient,  um  ihr  Eigentumsrecht  an  den  geliebten 
Büchern  nachdrücklich  zu  betonen.  Wie  Norna  Labouchere  in  dem  umfange 
und  inhaltreichen  Buch  »  Ladies  Book^Plates  «  (London  1895)  mitteilt,  kann  als 
das  ältelte  Damenexlibris  ein  deutfches  Blatt  angefehen  werden,  das  Ende  des 
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15.  oder  Anfangs  des  16.  Jafnv 
hunderts  entßanden  fein  wird. 

Es  iß  das  heraldifche  Exlibris  für 
Radigunda  Eggenbergerin.  Ob 
es  von  der  Eggenbergerin  wirk^ 
lieh  auch  als  Exlibris  benutzt 
worden  ilt,  wird  freilich  kaum 
nachzuweifen  fein.  Es  ilt  ein  De^ 
dikationsblatt  und  trägt  die  In- 
Ichrifi  »  Buch  der  Karthäufer  in 
Buckshaim  bei  Meiningen  .... 
gefchenkt  von  der  edlen  Frau 
Radigunda  Eggenbergerin  «. 

Aber  wie  es  fich  mit  dem  Blatt 
auch  verhalten  mag:  jedenfalls 
ilt  es  das  erlte  bekannte  Exlibris, 
mit  dem  der  Name  einer  Frau 
verbunden  ilt.  Und  es  tut  auch 
gar  nichts  zur  Sache,  ob  die 
Eggenbergerin  die  Bücher  dem 
Klolter  gelchenkt  hat,  weil  fie  als 
Frau  nichts  damit  anzufangen  wußte,  oder  ob  es  geföhah,  weil  fie  ihren  Wert 
kannte  und  diefe  Schätze  deshalb  gut  aufgehoben  wißen  wollte.  Auch  das 
zweitälteße  Damenexlibris  für  Chrißiana  Afchenbrenner  nee  Musculus  von  1588 
iß  deutlchen  Urfprungs.  Aus  dem  Jahre  1597  datiert  ein  holländifches  Blatt 
für  Anna  van  der  Aa.  Das  älteße  englilche  Damenexlibris  iß  das  der  Elifabeth 
Pindar  von  1608,  nach  damaliger  englifcher  Sitte  ein  gedruckter  Namenzettel 
mit  einem  Motto.  Ob  die  Forfchung  in  der  letzten  Zeit  Damenexlibris  noch 
älteren  Urfprungs  zutage  gefördert  hat,  oder  ob  die  aus  dem  Buche  der 
Labouchere  übernommenen  Tatfachen  und  Jahreszahlen  auch  heute  noch  zu^= 
treffen,  was  wahrlcheinlich  iß,  konnte  nicht  feßgeßellt  werden. 

In  Deutlchland,  das  uns  zunächß  intereffiert,  gibt  es  auch  im  aufgeklärten 
18.  Jahrhundert,  das  vor  allem  in  Frankreich  viele  Damenbüchereien,  z.  T.  von 
Trägerinnen  berühmteßer  Namen,  mit  den  dazu  gehörenden  Exlibris  hat  ent^ 
ßehen  fehen,  nicht  allzuviele  Damenexlibris,  die  durch  Datierung  oder  durch  den 


Zeichnung  von  Julius  Diez 
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Namen  derBefitzerin  merk* 
würdig  wären.  Erwähnens* 
wert  ilt  vielleidit  ein  ano* 
nymes  Blatt  von  1784,  das 
von  der  Gräfin  von  War* 
tensleben  benutzt  wurde, 
ein  Blatt  der  Luife  Doro* 
thea,HerzoginvonSachfen* 
Gotha,  und  die  Exlibris 
der  Gottldiedin  und  des 
Fräuleins  von  Klettenberg, 
einerFreundinvonGoethes 
Mutter.  Alle  diefe  gewiß 
ganz  interelfanten  Exlibris 
aber  überragt  an  allgemein 
menldilicher  Bedeutung  ein 
unldieinbares  Blättchen,  das 
der  junge  Goethe  für  feine 
Leipziger  Freundin  Käth* 
dien  Schönkopf  radiert  hat. 
Audi  in  Kreifen,  die  dem 
Exlibris  als  einem  Gegen* 
Itand  der  Forldiung  oder 
der  Sammelleidenldiaft  fernltehen,  weiß  man  von  diefem  Blatt.  Es  ilt  ein  einfaches 
Monogrammexlibris  mit  einem  großen  S  auf  einer  ovalen  Tafel,  die  auf  einigen 
Büchern  liegt,-  Tafel  und  Bücher  ruhen  auf  einer  Konfole.  Das  Blatt  ilt  nach 
Auffalfung  und  Technik  charakteriltildi  für  die  Zeit  feiner  Entltehung  und,  wenn 
auch  nicht  gerade  ein  typildies  Damenexlibris,  fo  dodi  nicht  ohne  jene  Leich¬ 
tigkeit  und  Grazie,  die  für  das  Exlibris  eines  jungen  Mädchens  unerläßlich 
Idieint.  Audi  der  Umltand,  daß  es  nicht  heraldildi  ilt,  verdient  Beachtung,  denn 
niditheraldifche  Exlibris  find  damals  zwar  nichts  Ungewöhnliches,  aber  doch  in 
der  Minderzahl  gewefen.  Und  fo  fehen  wir  Goethe,  der  auf  vielen  Gebieten 
Wegweifer  und  Bahnbrecher  gewefen  ilt,  auch  unter  den  erften,  die  gute  Beifpiele 
für  niditheraldildie  Exlibris  gegeben  haben.  Freilich  ilt  nicht  anzunehmen,  daß 
er  in  diefem  befonderen  Falle  fich  der  Rolle  eines  Pioniers  auch  wirklich  bewußt 
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gewefen  ilt,  denn  das  Exlibris 
als  folches  wäre  ihm  wohl 
kaum  einer  nennenswerten 
geiftig-künftlerifchen  Anltren^ 
gung  wert  gewefen.  Es  war 
alfo  nur  ein  Zufall  oder,  was 
vielleicht  richtiger  ilt,  eine 
Laune  des  Verliebten,  die 
Goethe  mit  »revolutionären« 

Tendenzen  auf  einem  ihm 
ficherlich  fonft  gleichgültigen 
Gebiet  in  Verbindung  gebracht 
hat. 

Im  19.  Jahrhundert  ilt,  wie 
man  weiß,  die  Sitte,  Exlibris 
in  die  Büdier  zu  kleben,  mehr 
und  mehr  in  Vergeffenheit  ge^ 
raten.  Doch  ilt  das  nicht  etwa 
gleichbedeutend  mit  einer  Ab¬ 
nahme  des  InterefTes  am  Lefen 
und  am  Buche  als  Gegenltand 
der  Bibliophilie,  wenigltens 

nicht  in  der  erften  Hälfte  des  Jahrhunderts,  alfo  in  der  Zeit  der  Romantiker  und 
der  großen  Philofophen.  Auch  hochgebildete  und  gelehrte  Frauen  hat  es,  von 
den  bedeutenden  Dichterinnen  jener  Periode  ganz  abgefehen,  in  diefem  Zeit^ 
ablchnitt  gegeben,  und  es  ift  natürlich,  daß  diefe  Frauen  mehr  oder  weniger 
umfangreiche  Büchereien  entweder  für  fich  allein  oder  in  idealer  Gemeinfchaft 
mit  ihren  Männern  befelfen  haben.  Allerdings  find  aus  jenen  Jahrzehnten  nur 
fehr  wenige  Exlibris  mit  Frauennamen  bekannt  geworden.  Daß  gegen  den 
Ausgang  des  Jahrhunderts  unter  dem  Einfluß  der  beginnenden  allgemeinen 
Verflachung  auch  die  Belchäftigung  mit  Büchern  <foweit  es  nicht  wiflenfchaftlidhe 
waren)  immer  mehr  abnahm  und  daß  vor  allem  die  Gründung  und  der 
Ausbau  eigener  Bibliotheken  nicht  Schritt  hielten  mit  der  Zunahme  des  Wohl- 
ftands,  ift  eine  Tatfache,  die  leider  nicht  geleugnet  werden  kann.  In  jener 
Zeit  war  das  Wort  geläufig,  daß  der  Deutlche  wohl  gerne  lefe,  aber  keine 


Zeichnung  von  Hans  Wildermann 
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Bücher  kaufe.  Und  Fedor  von  Zobeltitz  konnte  in  feinem  Hinleitungsartikel 
zum  erlten  Heft  der  » Zeitlchrift  für  Bücherfreunde «,  das  1897  erlchienen 
ilt,  die  betrübliche,  aber  Itatiftilch  bewiefene  Tatfache  feftltellen,  daß  das  aktive 
Intereffe  am  Buch  zu  jener  Zeit  in  Deutfchland  geringer  gewefen  ilt  als  beifpiels^ 
weife  in  Kanada.  Aber  der  Augenblick  für  die  Herausgabe  einer  folchen  Zeit^ 


fchrift  war  trotzdem 
gut  gewählt,  denn 
gerade  in  jenen  Jah* 
ren  begann  nach 
jahrzehntelangem 
Rü  ck  wä  rt  s  fcha  ue  n 
der  Kampf  um  das 
Neue  auf  allen  Ge* 
bieten  und  auf  der 
ganzen  Linie.  Und 
auch  die  Renaif- 
fance  der  Buch- 
kunft,  die  in  Eng¬ 
land  fchon  früher 
eingefetzt  hatte  und 
dort  in  der  Haupt¬ 
fache  damals  be¬ 
reits  beendet  war, 
machte  fleh  in  ihren 
heilfamenAuswir*= 


Zeichnung  von  Rudolf  Eberle 


kungen  nunmehr 
auch  inDeutlchland 
allerorten  fühlbar. 
Daß  von  diefem 
Geilte  einer  neuen 
Zeit  auch  das  Ex¬ 
libris,  das  kaum 
drei  Jahrzehnte  zu¬ 
vor  nach  langem 
Scheintod  wieder 
zumLeben  erweckt 
worden  war,  mehr 
als  nur  einen  Hauch 
verfpürte,  ilt  eine 
für  den  Bücher*  und 
Exlibrisfreund  be^ 
fonders  erfreulidhe 
Tatfache.  Neue 
Ideen  keimten  auf 
Schritt  und  T ritt  aus 


diefem  fruchtbaren  Boden.  Und  fo  beginnt  mit  dem  Ausgang  des  Jahrhunderts 
eine  Zeit  des  ftändig  wachfenden  Interelfes  am  fchönen  Buch  und  an  allem,  was 
mit  ihm  zufammenhängt,  alfo  auch  am  Exlibris.  Und  auch  heute  noch,  nach 
Ichlimmen  Kriegs^  und  Ichlimmeren  Nachkriegszeiten,  erfreut  fich  das  Buch  in 
Deutfchland  einer  Beliebtheit  nicht  nur  beim  lefenden,  fondern  audh  beim  kau^ 
fenden  Publikum,  die  feinem  Anfehen  in  den  beiden  Hauptländern  der  Biblio^ 
philie,  England  und  Frankreich,  zum  minderen  nichts  nachgibt. 

Die  Zahl  der  Damenbibliotheken  in  den  erlten  Zeiten,  die  der  Wiedergeburt 
des  Exlibris  im  letzten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  gefolgt  find,  dürfte  nicht 
größer,  aber  auch  kaum  geringer  gewefen  fein  als  in  früheren  Ablchnitten  diefes 
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Jahrhunderts.  Aber  mit  der  wachfenden  Zahl  der  Exlibris  überhaupt  nimmt 
dann,  ungefähr  proportional,  auch  die  Zahl  der  Damenexlibris  ralch  zu.  Von 
E.  Döpler  t  ilt  aus  jener  Frühzeit  befonders  das  hübfche,  heraldilche  Blatt  für 

rade  von  Satt¬ 
ler,  dem  eigent# 
liehen  Befreier 
des  Exlibris 
aus  den  FelTeln 
der  Heraldik, 
befitzen  wir 
aber  auch  ver# 
fchiedene  nichts 
heraldilche  Da* 
menexlibris,die 
heute  noch  zu 
den  fchönften 
ihrer  Gattung 
zu  zählen  find, 
fo  etwa  die  für 
MathildeAbel, 
Rofa  Sattler, 
Hedwig  War# 
necke  und  Ilfe 
Warnecke.  Mit 
diefen  prächti¬ 
gen  Blättern, 

in  denen  auch  harmonifch  abgeftimmte,  gedämpfte  Farben  eine  wefentliche 
dekorative  Rolle  fpielen,  ilt  ein  einftweiliger  Typus  für  das  neue  Damenexlibris 
gefchaffen,  der,  ohne  irgendwie  bindend  zu  fein,  doch  durch  den  künftlerifchen 
Willen,  der  fich  in  ihnen  klar  und  beftimmt  ausfpridht,  von  entkheidendem 
Einfluß  auf  die  fernere  Entwicklung  des  Exlibris  überhaupt  und  des  Damen¬ 
exlibris  im  befonderen  geworden  ilt.  Dem  alten  deutlchen,  volkstümlich¬ 
kräftig  kolorierten  Holzfchnitt  noch  näher  verwandt  als  die  Blätter  Sattlers 
find  die  Exlibris  von  Georg  Barlöfius  <u.  a.  die  nichtheraldilchen  Blätter  für 
Elfe  Franke,  Augufte  Filcher  Edle  von  Zickwolff  und  Augufte  Felfing).  Auch 


AlbertineBadh* 
ofen  von  Echt 
bekannt  ge# 
worden,  das 
C.  L.  Becker 
geftochen  hat. 
Ausgezeichnete 
heraldilche 
Damenexlibris 
.Ichufen  ferner 
Otto  Hupp 
<u.  a.  für  Ma^ 
thilde  Freifrau 
von  Heyl  zu 
Herrnsheim), 
Ernft  -Krahl 
<u.a.  fürMaria 
von  Hütterott) 
und  Jofef  Satt# 
ler  <u.  a.  für  die 
ehemalige  Kai* 
ferin  Augufta 
Viktoria).  Ge# 


Zeichnung  von  Theodor  Herrmann 


13 


die  Exlibris  Eduard  von  Gebhardts  mit  ihrer  tiefen,  aus  echteltem  Menlcbentum 
gelcköpften  Symbolik  und  die  aus  weltferner,  gläubiger  Kindlichkeit  geborenen 
Blätter  Hans  Thomas  hängen  Itililtilch  noch  mit  der  endgültig  ablterbenden  Ver^ 
gangenheit  zufammen,  weifen  aber  als  Gebilde  aus  einer  werdenden  Zeit  trotzdem 
letzten  Endes  in  die  Zukunft.  Am  entlchloflenlten  hat  freilich  Max  Klinger  in 
feinem  Exlibris  für  Eifa  Afenijeff  fidh  zu  gänzlich  neuen  Zielen  und  zu  einem 
Stil  bekannt,  der  ganz  aus  den  Bedürfniffen  der  damaligen  Zeit  abgeleitet  war. 
Mit  diefem  Blatt,  das  um  1899  entltanden,  aber  erlt  viel  fpäter  allgemein  bekannt 
geworden  ilt,  war  die  Neulchöpfung  des  modernen  Damenexlibris  im  Prinzip 
und  in  der  Praxis  vollendet.  Und  alles  Folgende  war  dann  im  Grunde  nur  die 

logifche  Entwicklung  aus  diefen 
PrämilTen. 

Diefe  Entwicklung  ilt  allere 
dings,  ohne  daß  deshalb  die 
Qualität  der  wefentlichen 
Hervorbringungen  fidh  merklich 
verringert  hätte,  in  den  beiden 
folgenden  Jahrzehnten  bis  in  die 
jünglte  Gegenwart  herein  fo  fehr 
in  die  Breite  gegangen,  daß  es 
unmöglich  ilt,  aus  diefem  Zeit** 
raum  Damenexlibris  in  größerer 
Zahl  mit  Befitzer^  und  Künftler^ 
namen  anzuführen.  Wir  werden 
ja  fpäter,  wenn  von  den  hier 
abgebildeten  Blättern  des  näheren 
die  Rede  fein  wird,  ohnehin  Ge^ 
legenheit  genug  haben,  auf  Ein^ 
zelheiten  einzugehen.  Und  dann 
wird  das  Wort  durch  die  un^ 
mittelbare  Beziehung  zu  dem 
befprochenen  Blatt  erlt  Leben 
und  Bedeutung  gewinnen.  Ohne 
diefen  realen  Hintergrund  aber 
verlöre  fich  die  Schilderung  in 


HflniE  GREIMEL  V' 


Zeichnung  von  Hans  Zarth 
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eine  endlofe  Aufzählung 
von  Namen,  mit  der  nie¬ 
mandem  gedient  wäre.  Es 
genüge  alfo  die  Fefiftellung, 
daß  die  Zahl  der  modernen 
deutfchen  Damenexlibris  fo 
groß  ift,  daß  fie  nicht  einmal 
mehr  annähernd  gefchätzt 
werden  kann.  Sie  (teilt  heute, 
im  Gegenfatz  zu  früheren 
Zeiten,  da  fie  nicht  allzufehr 
in  Betracht  kam,  einen  an- 
fehnlichen  Bruchteil  der 
Gefamtzahl  aller  entitehen* 
den  Exlibris  dar.  Im  Ex* 
libriswerk  von  Künltlern, 
die  von  den  Damen  aus 
irgendeinem  Grunde  befon* 
ders  bevorzugt  werden , 
dürften  (ich  die  Zahlen  der 
Damenexlibris  und  der  Ex* 
libris  für  männliche  Belteller 
fogar  ungefähr  gleich  fein. 

Einen  Exlibriskünftler  aber,  der  nicht  ein  einziges  Damenexlibris  entworfen  hätte, 
wird  es  wohl  überhaupt  nicht  geben.  Freilich  find  manche  Künltler  nicht  gerade 
entzückt  über  die  Damen  als  Auftraggeberinnen.  Sie  behaupten,  die  Frauen 
wüßten  eigentlich  nie  recht,  was  fie  wollten,  und  fie  verlangten  meilt  ein  fo  kunter*= 
buntes  Durcheinander  der  entlegenlten  Dinge,  daß  es  unmöglich  fei,  daraus  eine 
einheitliche  dekorative  Formel  aufzubauen.  Nun :  das  mag  Vorkommen  und 
vielleicht  fogar  öfter,  als  man  denkt.  Aber  wir  wollen  ehrlich  fein:  trifft  diefer 
Vorwurf  (nebenbei  bemerkt  einer  der  Hauptvorwürfe,  die  gegen  das  moderne 
Exlibris  immer  wieder  erhoben  werden)  wirklich  nur  die  Frauen  allein,  oder 
find  es  häufig  genug  nicht  auch  Männer,  die  ebenfo  töricht  find?  Jeder,  der 
Erfahrungen  auf  diefem  Gebiet  zu  fammeln  Gelegenheit  hatte,  wird  beitätigen, 
daß  in  diefem  Punkte  Männer  und  Frauen  gleich  tadelnswert  find. 
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Daß  im  übrigen  die  Zahl  der  Damenexlibris  heute  fo  groß  ilt,  beruht  nicht, 
wie  Unkundige  vermuten  könnten,  ausfchließlich  auf  einer  diefer  Zahl  entfprechenden 
Zunahme  der  Damenbüchereien.  Es  ilt  der  Sammelfport,  der  dem  Exlibris  über¬ 
haupt  und  damit  auch  dem  Damenexlibris  zahlreiche  neue  Freunde  und  Freun¬ 
dinnen  zugeführt  hat.  So  kommt  es,  daß  zu  fehr  vielen  Damenexlibris,  und  oft 
gerade  zu  den  fchönften,  nichts  gehört,  was  den  Namen  einer  Bücherei  auch 


nur  im  entfernteren 
verdiente.  Diefe 
Blätter  haben  keine 
andere  Zweckbe- 
ftimmung  als  die, 
getaulcht  zu  wer^ 
den.  Sie  haben  auch 
meilt  gar  keine  oder 
doch  nur  recht  lofe 
Beziehungen  zum 
Buch,  und  was  fie 
an  Symbolen  und 
Hinweifen  enthalt 
ten,  bezieht  fich  in 
der  Regel  mehr  auf 
die  Befitzerin  des 
Blattes,  auf  ihre 
Neigungen,  Lieb^ 


Zeichnung  von  Bernhard  Wenig 


habereien  und,  wenn 
es  hoch  kommt,  auf 
ihreWeltanlchauung 
als  auf  Dinge,  die 
unmittelbar  mit  dem 
Buch  zufammen- 
hängen.  Mit  einem 
Wort:  es  find  typU 
Iche  Luxusexlibris, 
die  freilich  richtiger 
mit  dem  Wort  Ei¬ 
genblätter  charak^ 
terifiert  wären,  als 
folche  aber  die  hohe 
Schätzung,  deren  fie 
fich  bei  den  Samm^ 
lern  und  Graphik^ 
freunden  erfreuen. 


im  vollen  Ausmaß  verdienen.  Neben  diefen  Bücherzeichen,  die  in  Wahrheit 
keine  find,  ilt  aber  doch  auch  die  Zahl  der  echten  Gebrauchsblätter  für 
tatfächlich  vorhandene  Damenbüchereien  heute  größer  als  zu  irgend  einer 
früheren  Zeit.  Auch  das  ilt  ein  Beweis  für  die  Tatfache,  daß  die  Bücher^ 
liebhaberei  in  Deutfchland  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  außerordentlich 
zugenommen  hat.  Der  Grund  hierfür  liegt  offen  zu  Tage,  denn  fchönere  Bücher 
als  in  der  angegebenen  verhältnismäßig  kurzen  Zeitfpanne  find  in  Deutfch^ 
land  vielleicht  feit  dem  erlten  Jahrhundert  nach  der  Erfindung  der  Buchdrucker^ 
kunfi  nicht  mehr  erlchienen.  Man  ilt  beinahe  verflicht,  zu  fagen,  die  Kunlt:  Guten¬ 
bergs  fei  in  unferen  Tagen  zum  zweiten  Male  erfunden  worden.  Eine  gleiche 
Renailfance  hat  die  Kunlt  des  Bindens  und  die  Buchillultration  erlebt.  Es  ilt 
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daher  kein  Wunder,  daß  immer  mehr  Männer  und  Frauen  von  Geichmack 
und  edlen  Inftinkten  lieh  zum  Sammeln  diefer  köftlichen  Kleinodien  aus  den  ver^ 
fchiedenen  Preßen  angeregt  fühlen.  Und  vielleicht  darf  man  es  auch  als  ein  Zeichen 
der  Zeit  werten,  daß  der  einzige  Raum  eines  Bibliophilen,  der  auf  der  Bugra 
in  Leipzig  1914  zu  fehen  war,  das  Bibliothekzimmer  einer  Dame  —  Ida  Schöller  — 


meTA  F)IRZEL 


gewefen  ift.  Name 
und  Bildnis  diefer 
Frau,  die  mit  fein^ 
ftem  Verftändnis 
gefammelt  hat,  find 
denn  auch  von  Bo^ 
geng  in  fein  Werk 
»  Die  großen  Bib^ 
liophilen«  aufge^ 
nommen  worden. 

Sie  ift  übrigens  eine 
der  verhältnismäßig 
wenigen  Frauen, 
die  der  Erwähn 
nung  in  jenem  Buch 
für  wert  befunden 
worden  find.  Und 
es  muß  doch  eini¬ 
germaßen  befrem^ 
den,  daß  gerade  in 
den  Kreifen  der 

auch  Frauen  gegeben,  die  lo  gut  wie  irgendein  Mann  dazu  befähigt  waren, 
fich  mit  Ausdauer  und  Ernft  in  den  Geilt  von  Handfdhriften  und  Büchern  zu 
verfenken.  Und  es  bedarf  keines  Beweifes,  daß  die  Zahl  folcher  Frauen  heute, 
im  Zeitalter  des  Frauenftudiums,  eine  fo  große  ilt,  wie  fie  nie  zuvor  gewefen 
fein  kann. 

Wenn  man  von  Frauenexlibris  fpricht,  fo  kann  man  darunter  auch  Exlibris 
verliehen,  die  von  Frauen  gefchaffen  find.  Solcher  gibt  es  natürlich  eine  große 
Zahl.  Und  viele  werden  überhaupt  annehmen,  daß  die  Frau  zunächft  dazu 
berufen  fei,  gute,  dem  weiblichen  Wefen  mit  befonderem  Verftändnis  angepaßte 
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»zünftigen«  Biblio= 
philen  die  Frauen 
als  Bücherfreundin= 
nen  anlcheinend  im= 
mer  noch  nicht  ganz 
ern  ft  genommen  wer¬ 
den.  Man  betracht 
tet  dort  fehr  oft  ihre 
Befchäftigung  mit 
Büchern,  fei  es  zur 
Befriedigung  wiF 
fenfchaftlicher  oder 
bibliophiler  NeF 
gungen,  offenbar 
nur  als  ein  müßiges 
Dilettieren.  Das 
mag  gewiß  bei  vie^ 
len  zutreffen.  Aber 
es  hat,  wie  wir  be^ 
reits  gehört  haben, 
allen  Zeiten 


zu 
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Damenexlibris  zu  erfinnen.  Das 
ift  aber,  in  diefer  Allgemeinheit 
wenigftens,  nidit  der  Fall.  Es  gibt 
wohl  eine  ganze  Reihe  von  mo^ 
dernen  Künftlerinnen,  die  Exlibris 
gezeichnet,  radiert  oder  in  Holz  ge^ 
fchnitten  haben.  Zu  nennen  wären 
vielleicht  die  bei  vielen  lehr  beliebte 
Mathilde  Ade,  deren  überdeut¬ 
licher,  kindlicher  Witzblattftil  aber 
dem  kultivierten  Gefchmack  doch 
oft  fchwer  erträglich  ift,  die  Land^ 
fchafterin  Helma  Fifcher^Oels,  die 
vor  einem  Jahrzehnt  etwa  ohne 
dauernden  Erfolg  verfucht  hat,  fich 
Geltung  zu  verfchaffen,  die  liebens^ 
würdige,  technifch  gut  gefchulte 
Romantikerin  Cäcilie  GraEPfaff,  die  begabte  Kolbfchülerin  Heia  Peters,  die 
gefchickten  und  gefchmackvollen  Landfchafterinnen  Lili  GödEBrandhuber  und 
Martha  Buhl,  die  feine  Märchendichterin  Marie  Relfel.  Auch  Namen  wie 
Käte  Olshaufen  -  Schönberger,  Anna  May,  Elfriede  Wendlandt,  Helene 
Darges,  Marianne  Steinberger-Hitfchmann,  Ellen  Kolde,  Marga  Hertz  * 
Lücker  haben  unter  den  Sammlern  einen  guten  Klang.  Noch  größer  ift  die 
Zahl  der  Exlibriskünftlerinnen  in  England,  wo  wir  erften  Namen  wie  Kate 
Greenaway,  Marion  Reid,  Celia  Levetus  und  daneben  noch  vielen  begegnen, 
deren  Trägerinnen  Überdurchfchnittliches  geleiftet  haben.  Aber  felbft  alles 
zufammen,  was  die  hier  Genannten  und  die  Nichtgenannten  in  Deutfchland, 
England  und  in  allen  anderen  Ländern  an  Damenexlibris  gefchaffen  haben,  reicht 
doch  in  keinem  Betracht  an  jene  heran,  die  Männer  zu  Urhebern  haben,  gleichviel 
ob  diefe  nun  Spezialiften  des  Damenexlibris  find  oder  folche  nur  bei  fich  bietender 
Gelegenheit  entworfen  haben.  Es  wird  eben  doch  wohl  fo  fein,  daß  der  normal 
empfindende  Mann,  wenn  er  an  einem  Exlibris  für  eine  Frau  arbeitet  —  es  braucht 
nicht  einmal  eine  geliebte  Frau  zu  fein  oder  auch  nur  eine  junge  —  fein  ganzes 
Gefühl  für  das  weibliche  Gefchlecht  in  den  Entwurf  mit  hineinlegt,  fo  daß  diefe 
Blätter  häufig  wie  heimliche  Huldigungen  oder  wie  zarte  Dichtungen  der  Sehn- 
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fucht anmuten.  Undesilt 
klar,  daßExlibris,  die  auf 
diefe  Weife  entltanden 
find,  letzten  Endes  doch 
mehr  vom  Wefen  der 
Frau  verraten  als  folche 
von  Künltlerinnen,  bei 
denen  diefe  Vorausfet^ 
zung  fehlt,  und  die  da^ 
her  meilt  nur  mehr  oder 
wenigerTatfächliches  ge¬ 
ben  können.  Daß  Aus^ 
nahmen  hüben  und  drü^ 
ben  nicht  fehr  feiten  find, 
braucht  wohl  kaum  er^ 
wähnt  zu  werden.  VieE 
leicht  darf  in  diefem  Zu^ 
fammenhang  kurz  auch 
der  Eheexlibris  gedacht 
werden,  die  eine  gewiE 
fermaßen  neutrale  Zone 
zwifchen  den  Damen^ 

exlibris  und  den  Exlibris  für  männliche  Bücherbefitzer  darltellen.  Sie  find  gerade 
wegen  ihrer  Zwitterltellung  ein  fehr  intereifantes  Studiengebiet.  Und  es  ilt  höchlt 
reizvoll,  zu  beobachten,  wie  verfchieden  die  Künltler  hier  den  Gemeinfamkeits^ 
gedanken  in  der  Ehe,  der  vor  allem  auch  den  geiltigen  Befitz  einfchließt,  auE 
gefaßt  und  geltaltet  haben,  und  wie  fie,  je  nach  Neigung  oder  nach  den  Um^ 
Itänden,  in  den  Eheexlibris  mehr  dem  männlichen  oder  dem  weiblichen  Element 
die  Führung  überlalfen  oder  beide  auszugleichen  fuchen. 

Wenn  man  nun  fragt,  wie  denn  ein  rechtes  Damenexlibris  eigentlich  befchaffen 
fein  foll,  und  wodurch  es  fich  von  den  Exlibris  der  Männer  unterfcheidet,  fo 
wird  die  Antwort  auf  die  zweite  Frage  Itets  lauten :  durch  das  fpezififch  Weib^ 
liehe  nach  Form  und  Inhalt.  Damit  wäre  aber  die  erlte  Frage  auch  fchon  beant^ 
wortet.  Die  Sache  scheint  alfo  fehr  einfach  zu  fein,  denn  jedermann  glaubt,  fich 
diefes  » fpezififch  Weibliche«  ohne  weiteres  vorltellen  zu  können.  Man  denkt 
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dabei  an  Schönheit,  Zartheit,  Innigkeit  und  Sinnigkeit,  an  Liebe  und  Leiden^ 
fchaft,  Duft  und  Glanz,  Blumen  und  Frühling  und  wie  alle  die  köftlichen  Dinge 
heißen  mögen,  die  traditionell  und  automatifch  lieh  mit  den  Begriffen  Mädchen, 
Frau  und  Dame  verbinden.  <Das  Wort  Dame  ift  bekanntlich  eine  aus  dem 
Franzöfifchen  flammende  galante  Bezeichnung  für  eine  Frau  von  feinerer  Kultur, 
von  Intereffen  und  Manieren,  und  da  im  allgemeinen  wirkliche  und  wirkfame 
Beziehungen  zwifchen  Frauen  und  Büchern  nur  in  fozial  oder  geiftig  gehobener 
Sphäre  möglich  find,  fo  ift  diefes  Wort  auch  mit  Bedacht  für  den  Titel  diefes 
Buches  gewählt  worden,  der  fomit  klar  feinen  Inhalt  bezeichnet.)  Man  wird  aber 
zugeben  müffen,  daß  eine  folche  Vorftellung  vom  Weiblichen  vor  allem  in  unferer 
Zeit  doch  ziemlich  einfeitig  ift.  Sie  entfpricht  im  Grunde  nur  einem  oberflächlichen 
Jünglings^  und  Backfifchideal  und  wird  felbltverftändlichin  vielen  Fällen  zutreffen, 
in  vielleicht  ebenfovielen  aber  nicht.  Auf  unferen  Fall  angewendet,  wäre  es 
ein  fonderbares  Verlangen,  daß  nun  fämtliche  Damenexlibris,  treu  diefem  Ideal, 
voll  Mufik  und  Duft  und  Zartheit  feien.  Sehr  viele  find  es  ja,  und  wir  find 
fogar  gerne  bereit,  darin  auch  heute  noch  ein  weibliches  Vorbehaltsrecht  zu 
fehen.  Aber  —  und  das  ift  der  Sinn  diefer  Ausführungen  —  ein  untrügliches 
Kennzeichen  für  ein  Damenexlibris  find  diefe  Dinge  nicht.  Es  gibt  eine  beträchtliche 


Zahl  moderner 
Damenexlibris , 
die  man  gewiß 
nicht  für  folche 
hielte,  wenn  nicht 
die  Namen  der 
Befitzerinnen  je^ 
den  Zweifel  aus^ 
fchlölfen.  Das  lind 
meift  Blätter  für 
Frauen,  die  ihr 
Wefentliches  nicht 
in  Eigenfchaften 
fehen,  von  denen 
fie  vielleicht  nicht 
eine  einzige  be^ 
fitzen,  fondern  in 
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folchen,  die,  ohne 
fpezififch  weiblich 
im  hergebrachten 
Sinne  zu  fein, 
doch  durch  Ge¬ 
wöhnung  und be- 
fondere  Umftände 
für  die  moderne 
Frau  charakteri^ 
fiifch  geworden 
find.  Unfere  Zeit 
hat  es  ja  mit  fich 
gebracht,  daß  die 
Frau  und  auch  die 
Dame  faft  überall 
im  öffentlichen  und 
privaten  Leben, 
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in  Politik,  Kunft  und  Wilfenfchaft,  im  Gefchäft,  beim  Erwerb  und  Sport  die 
unmittelbare  Konkurrentin  des  Mannes  geworden  ilt.  Und  es  ift  natürlich,  daß 
lieh  dies  in  ihrem  Charakter  und  in  ihren  Neigungen  ausprägt  und  letzten  Endes 


des  Tages  (franzöfi^ 
fchen  vor  allem)  be^ 
ftanden  haben.  Auch 
Gedichtfammlungen 
und  »Sänge«,  die 
damals  ganz  befon^ 
ders  beliebt  waren, 
werden  nicht  gefehlt 
haben,  ebenfowenig 
einige  goldftrotzende 
Prachtwerke,  meift 
in  rotes  Leinen  ge¬ 
bunden.  Dazu  ka^ 
men  vielleicht  noch 
ein  paar  Reifewerke, 
populär  medizinU 
fche  Schriften,  Koch*? 
und  Erbauungsbü^ 
eher. Öffnet  man  aber 
heute  den  Bücher- 
fchrank  einer  Dame, 
fo  ift  man  nicht  feiten 
erftaunt  über  die 
Fülle  des  mit  Ge^ 
fchmack  ausgewähl¬ 
ten  Beften,  das  fich 
hier  aus  den  Litera^ 

turen  aller  Zeiten  und  Länder  zufammengefunden  hat.  Und  mag  auch  leichter 
Wiegendes  fich  unter  die  Bücher  von  bewährtem  Wert  mifchen,  das  Gefamt^ 
niveau  einer  folchen  Bücherfammlung  ift  oft  fo  hoch,  daß  der  Gehalt  der  Bücher^ 
fchränke  vieler  Männer  Mühe  hat,  ein  gleiches  zu  erreichen.  Auch  auf  das  äußere 
Gewand  der  Bücher  pflegen  gebildete  Damen  heute  ebenfoviel  Wert  zu  legen 


auch  in  ihren  Exlib^ 
ris,  die  ja  fo  oft  den 
Ehrgeiz  haben,  kon¬ 
zentrierte  graphifche 
Formeln  des  We- 
fens  und  derPerfön^ 
lichkeit  des  Befitzers 
zu  fein.  Das  gilt  für 
die  Sammler^  und 
Luxusexlibris  eben  fo 
wie  für  reine  Ge¬ 
brauchsblätter.  Die 
letzteren  aber  wer^ 
den  außerdem  noch 
auf  die  Zufammen- 
fetzung  der  Biblio^ 
theken  Rückficht  zu 
nehmen  haben.  Und 
die  ift  heute  ja  weit 
reicher  an  Möglich^ 
keiten  als  in  früheren 
Zeiten.  Vor  einem 
halben  Jahrhundert 
wird  die  durchfchnitU 
liehe  »  Bibliothek  « 
einer  Dame  zumeift 
aus  den  Romanen 
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wie  die  Bibliophilen  von  »Beruf«. 
Alle  diefe  Dinge  fpiegeln  lieh  felbfu 
verftändlich  im  Exlibris  der  Dame, 
und  man  wird  es  daher  verliehen, 
daß  diefer  Begriff  fich  heute  nicht 
mehr  ausfchließlich  auf  einer  naiven, 
ganz  unkomplizierten,  fchematifchen 
Vorftellung  autbauen  läßt.  Wie  die 
Dame  von  heute  ein  Gefchöpf  von 
unvergleichlich  größerer  MannigfaD 
tigkeit  der  Interelfen  und  der  Betäti¬ 
gungsformen  ift,  fo  ift  auch  ihr  Ex^ 
libris  von  einer  Vielgeftaltigkeit,  die 
beinahe  keine  anderen  Grenzen  mehr 
kennt  als  die  des  bildlidh  DarftelK 
baren.  Wir  werden  uns  davon  über^ 
zeugen,  wenn  wir  die  in  diefem  Buche 
abgebildeten  Exlibris  der  Reihe  nach 
einzeln  betrachten.  Es  wird  dabei 
gelegentlich  auch  von  den  Schöpfern  diefer  Blätter  und  mehr  noch  über  ihre 
künftlerifchen  Abfichten  zu  reden  fein. 

Die  Reihe  der  SchwarzVWeiß-Blätter  eröffnet  Hans  Thoma  (Karlsruhe). 
Das  ilt  kein  Programm  und  kann  auch  keines  fein,  denn  Thoma  gehört  nicht  zu 
den  Hauptmeiftern  des  Damenexlibris.  Aber  er  gilt  heute  allen,  die  fich  das  Ge¬ 
fühl  dafür  bewahrt  haben,  als  das  reinfte  Symbol  deutlchen  Wefens  in  der  Kunfi. 
Und  deshalb  geziemt  ihm  wohl  der  Vortritt  in  einem  Buch,  das,  bis  auf  einen 
kleinen  Bruchteil,  ein  Dokument  der  Kultur  und  der  Kunfifreudigkeit  der  deutlchen 
Frau  fein  will.  Diefe  Walküre  mit  Grane  ift  übrigens,  wie  die  Motive  vieler 
anderer  Exlibris  Thomas,  nur  eine  verkleinerte,  durch  Umrandung  dekorativ 
zufammengefaßte  Wiederholung  eines  großen  graphifchen  Blattes  des  Meifters. 
Nach  dem  Sinn  diefes  Blattes  (und  einiger  anderer)  gefragt,  antwortete  er,  feine 
Exlibris  hätten  weder  Sinn  noch  Bedeutung  noch  Beziehung,  auch  keinerlei  Zu^ 
fammenhang  mit  Charakter  und  Namen  der  Befitzer.  Sie  feien,  wenn  man  wolle, 
unfinnige  Spielereien,  aus  Laune  entbanden.  Für  das  Exlibris  Wilhelm  von  Hugo 
Hoeppener^F  i  d  u  s  (Berlin)  war  nur  ein  Charakterkopf  gewünfeht,  deffen  Züge 
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denen  einer  von  der  Befitzerin  ver¬ 
ehrten  Frau  ähnlich  fein  Tollten.  Aber 
unter„der  Ichöpferilchen  Hand  diefes 
Meilters  des  befeelten,  aufs  Höchlte 
gelteigerten  Ausdrucks  ilt  ein  unge^ 
mein  packendes  Blatt  daraus  ge^ 
worden.  Die  altmeilterlich  ^  derbe 
Kompofition  von  Rudolf  Schieltl 
(Nürnberg)  fpricht  für  fich  felblt. 

Julius  D  i  e  z  (München),  defien  Blätter 
dank  ihrem,  allerdings  ganz  indivU 
duell  empfundenen  Archaismus  fo^ 
lide  Verbindungsglieder  zwifchen  dem 
Bücherzeichen  von  einlt  und  dem 
von  heute  find,,  hat  auch  verlchiedene 
Damenexlibris  gezeichnet,  die  durch 
Eigenart  und  derbe  Knappheit  der 
Einfallsformulierung  fich  Icharf  vom 
Durchlchriitt  fcheiden.  Das  Blatt  für 
Rohna  Pollak  (feine  Frau)  ilt  eine 
reine  Stimmungskompofition  von 
ganz  monumentalem  Zulchnitt.  Mit 

leifem  Humor  find  dagegen  auf  dem  Exlibris  Riggauer  Mufikliebhaberei  und 
hausfrauliche  Pflichten  zu  einer  graphilchen  Einheit  zufammengelchloffen.  Carl 
Bauer  (München)  läßt  auf  dem  Exlibris  Behr  die  anmutig^ltolze  Mufe  fich 
vom  Himmel  herabneigen  und  der  demütig  und  verlangend  harrenden  Pfyche 
den  göttlichen  Trank  der  Poefie  reichen.  In  dem  Bücherzeichen  für  Olga  Schiele 
von  Hans  Wildermann  (Berlin)  foll  das  Leichte,  Frilche,  Tänzerilche  und 
Sonnige  jugendlichen  Wefens  verfinnbildlicht  werden,  und  man  wird  zugeben 
müflen,  daß  dem  Künltler  — ■  einem  der  tieflten  und  innerlichlten  unter  jenen,  die 
heute  umfalfende  Gedankenkomplexe  graphilch  zu  gehalten  fuchen  —  hier  ein 
fchlechthin  vollkommener  Ausgleich  zwilchen  Idee  und  Ausführung  geglückt  ilt. 
Das  Zarte,  Graziöfe  und  Amouröfe  ilt  Grundmotiv  der  Blätter  von  Rudolf 
Eberle  (München)  und  Theodor  Herr  mann.  Bei  letzterem  find  die  Quellen  — 
unmittelbar  Vogeler  und  mittelbar  die  Engländer  —  leicht  zu  erkennen.  Das  Blatt 
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für  Marie  Greimel  von  Hans  Zarth  (München) 
verfetzt  uns  in  die  Zeit  zurück,  da  Beardsleys 
Einfluß  in  Deutfchland  zu  wirken  begann. 
Unter  den  damaligen  deutfcben  Stiliften  und 
Ornamentikern  hat  wohl  O.  Eckmann  die  meifte 
Gefolgfchaft  gehabt,  freilich  nicht  immer  die 
beite.  Einige  aber,  die  zu  diefem  Kreis  ge^= 
hörten,  beließen  heute  noch  mit  Ehren,  fo  Bern= 
hard  Wenig  (Berchtesgaden),  der  viele  vorbild¬ 
liche  Beifpiele  knapper,  dekorativer  Buchmarken 
gefchaffen  hat,  und  der  Landlchafter  Hermann 
R.  C.  Hi  rzel  (Berlin),  der  aus  feinen  liebevoll, 
aber  nicht  ängftlich  durchgezeichneten  Natur^ 
ausfchnitten  durch  ornamentale  Umrahmungen 
im  Zeitftil  dekorative  Gebrauchsblätter  gemacht 
hat.  Hirzel  war  wegen  der  Zartheit  und  Anmut 
feiner  Motive,  die  ein  leifer  Hauch  von  Poefie 
durchzittert,  ein  fehr  beliebter  Damenexlibris¬ 
zeichner  und  -radierer,  was  die  hier  wieder¬ 
gegebenen  Blätter  für  Meta  Hirzel  und  Meta 
(T.  70)  gewiß  begreiflich  erfcheinen  lallen.  Falt 
ganz  ohne  ornamentales  Beiwerk  find  die  Exlibris  von  Otto  Ubbelohde  t- 
Er  hat  meift  ohne  viele  Umftände  den  Namen  des  Bucheigentümers  unter  oder 
über  ein  mit  einer  Linie  eingefaßtes  Landfchaftsmotiv  gefetzt.  Trotzdem  wirkt 
das  Ganze,  dank  der  weitgehenden  Stilifierung,  überzeugend  dekorativ.  Das 
gilt  vor  allem  von  feinen  gezeichneten  Exlibris.  Auch  Willy  Ehringhaufen 
(München)  fleht  den  Stiliften  von  der  Art  Hirzeis  nahe,-  doch  wirkt  feine  Art 
etwas  ftrenger,  befangener,  aber  doch  perfönlich  und  gefällig.  Ein  Ornamentiker 
und  Romantiker  von  ungewöhnlich  reicher,  oft  exotifdh  ausfchweifender  Phan^ 
tafle  ift  der  fehr  fenfible  Balte  Paul  von  Haken -Kuhlmann  (Franko 
furt  a.  M.).  Sein  Bücherzeichen  für  die  bekannte  Dichterin  Helene  Böhlau  ift  mit 
Geift,  Gefchmack  und  Anmut  um  eine  Lampe  und  einen  Vers  von  Achim 
von  Arnim  herumkomponiert.  Beides  war  als  Motiv  gewünflht.  Willi  Geißler 
(Rudolftadt)  ift  einer  jener  neueren  Exlibriskünftler,  die  nur  das  echte  Gebrauchs^ 
blatt,  vor  allem  die  ftrenge  Buchmarke,  pflegen.  Und  er  tut  das  mit  angeborenem 
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Gefühl  für  das  Wefentliche,  fodaß  feine  Blätter  mit  jener  Selbltverltändlichkeit 
wirken,  die  allem  Gekonnten  eigentümlich  ilt.  Audi  Karl  Mi  diel  (Berlin)  hat 
fidh  in  kurzer  Zeit  ernlte  Beachtung  zu  erzwingen  gewußt.  Der  Klarheit  und 
Logik  feiner  Linienführung  und  Raumgliederung  ilt  es  gelungen,  das  exprelfio^ 
niltifche  Exlibris  auch  einem  beträchtlichen  Teil  jener  Vielen  fchmackhaft  und 
verftändlidi  zu  machen,  die  diefem  Stil  bis  jetzt  feindlich  oder  ratlos  gegenüber^ 
fianden.  Auf  dem  Exlibris  Dora  Scharfe  ilt  die  zum  Licht  emporfchwe= 
bende  Polyhymnia  Hauptgegenltand  der  Darltellung.  Alles  Übrige  fügt  lieh  dem 
willigen  Betrachter  leicht  und  wie  von  felblt  zur  gedanklichen  und  graphifchen 
Harmonie.  Auch  Walter  Peifer  (München)  ilt  ExprelTionilt,  wenn  auch  feine 
Art  älteren  Darltellungsidealen  noch  näher  zu  Itehen  fdieint.  Man  verlieht 
übrigens  den  Sinn  feines  Exlibris  Chriltians  wahrfcheinlidi  fofort  und  mühelos, 
wenn  man  hört,  daß  die  Befitzerin  des  Blattes  Filmfdiaufpielerin  ilt.  Es  ilt  die 
grelle  Phantaltik  des  Kinos,  die  hier  bildhafte  Erfcheinung  gewonnen  hat. 

Die  folgenden  fünfzehn  Blätter  fowie  die  letzten  heben  Lichtdrucktafeln  find 
Beifpiele  für  das  moderne  Damenexlibris  im  Ausland.  Da  es  aus  Gründen,  die 
nicht  genannt  zu  werden  brauchen,  im  gegenwärtigen  Augenblick  nicht  die  AuE 
gäbe  eines  deutlchen  Buches  fein  kann,  über  nichtdeutlche  Dinge  erlchöpfenden 
Auffchluß  zu  geben,  andrerfeits  aber  das  Gefamtbild  der  hier  behandelten  Materie 
ohne  das  Ausland  doch  mangelhaft  wäre,  fo  wurde  der  Ausweg  gewählt, 
nur  wenige,  in  irgendeiner  Hinficht  bezeichnende  Proben  zu  geben.  Das  Land, 
das  nächfi  Deutlchland  den  größten  Reichtum  an  Exlibris,  vor  allem  auch  in  der 
neueren  Zeit,  aufzuweifen  hat,  ilt  England.  Wir  haben  fchon  von  einigen  KünlE 
lerinnen  gehört,  die  dort  für  das  moderne  Exlibris  von  Bedeutung  geworden 
find.  Aber  wie  überall,  fo  ilt  auch  in  England  der  überwiegende  Teil  der  Damen¬ 
exlibris  aus  Männerhänden  hervorgegangen.  Sogar  Künfiler  vom  Range  eines 
Frank  Bra  ngwyn  haben  gelegentlich  Exlibris  gezeichnet,  die  fich  dann  freilich 
weit  vom  Typus  entfernten.  Will  man  dagegen  den  spezififch  englifchen  Exlibris^ 
Itil,  der  beinahe  ausfdhließlich  ein  linear-dekorativer  Schwarz^Weiß^Stil  ilt,  kennen 
lernen,  fo  muß  man  fich  an  Blätter  wie  die  von  John  Sutherland,  John 
Willi  ams  oder  Robert  Anning  Bell  halten.  Befonders  der  letztere  ilt,  neben 
H.  Ofpovat,  Walter  Crane,  Byam  Shaw,  H.  Nelfon,  Gordon  Craig  und 
einigen  andern,  lange  der  Liebling  der  englifchen  Sammler  und  nicht  zuletzt  der 
englifchen  Damen  gewefen,  deren  fprödes,  kühles  und  unfinnliches  Wefen  in 
feinen  und  Ofpovats  zahlreichen  graziöfen  und  eleganten  Exlibris  fich  am  reinlten 
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widerfpiegelt.  Das  amerikanifche  Exlibris  unterfcheidet  fich  vom  englifchen  nur 
dadurch,  daß  es  bei  weitem  nidit  fo  reich  an  Künltlern  von  Rang  wie  diefes  ilt. 
Die  Klaffiker  des  modernen  Exlibris  in  dielen  beiden  Ländern  find  die  englifchen 
Stecher C.  W.  Sherborn  und  G.  W.  Eve  und  der  Amerikaner  C.  D.  French 
<T.  95).  Der  größte  Teil  der  Exlibris  von  Sherborn  und  Eve  ilt  heraldifch. 
Aber  auch  in  ihren  nichtheraldifchen  Blättern  geben  fie,  wie  der  beweglichere 
French  in  den  feinen,  Itiliftifdh  im  Grunde  nichts  Neues,  denn  reich  ornamentierte 
Monogramme  oder  üppige  Umrahmungen  kleiner  Landfchaftsausfchnitte  hat  die 
Barockzeit  auch  fchon  gekannt,  und  die  Technik  ilt  ohnehin  die  des  16.  Jahr¬ 
hunderts.  Trotzdem  find  diefe  drei  Künltler  die  Wiedererwecker  des  Exlibris 
und  damit  die  Bahnbrecher  und  Vorläufer  des  eigentlichen  modernen  Bücher^ 

Zeichens  in  ihren  Heimatländern 
geworden  wie  die  Heraldiker 
des  letzten  Drittels  des  19.  Jahn= 
hunderts  und  fpäter  Sattler,  der 
allerdings  viel  weiter  ging,  in 
Deutfchland.  Und  groß  ilt  die 
Zahl  der  überaus  fauber  und 
fein  geltochenen  Exlibris,  die 
fie  für  Damen  und  zwar  meilt 
für  folche  aus  den  vornehmlten 
Familien  gefchaffen  haben. 

Die  Zeichner  R.  Sarrin  und 
Arnim  von  Fölkerfam  haben 
wohl  in  Petersburg  gelebt,  find 
aber  keine  RulTen  gewefen,- 
Sarrin  war  Lette,  Fölkerfam 
Balte.  Spezifilch  ruffifdhe  Da^ 
menexlibris  gibt  es  anlcheinend 
nicht  in  fehr  großer  Zahl,  wenn 
man  nicht  die  Blätter  von  RabU 
nowitfch  oder  die  von  Somoff, 
in  denen  freilich  auch  fehr  viel 
Abendländifches  wirkfam  ilt, 
Holzfchnitt  von  Walter  Peifer  dafür  nehmen  will.  Dagegen  ift 
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die  T fchechoflowakei  reich  an  guten  de^ 
korativenExlibris  überhaupt  und  auch 
an  Damenexlibris.  Befonders  gerne  und 
mit  Meiflerfchaft  und  Eigenart  wird 
dort  der  Holzfdhnitt  gepflegt.  Und  es 
gibt  in  der  Tat  Weniges,  was  lieh 
z.  B.  den  Blättern  von  Franz  Kobliha 
<Prag>  und  auch  dem  in  feiner  grelL 
bunten  Farbengebung  für  flavifches 
Wefen  befonders  charakteriltifchen 
Exlibris  von  Jofef  Va  ch  a  1  <Prag,  T.gz) 
an  die  Seite  (teilen  ließe.  Reich,  aber  an 
Wert  recht  ungleich  ilt  auch  die  Ex^ 
librisproduktion  Ungarns.  In  Spanien 
fcheint  man  nur  in  der  Nordoltecke 
des  Landes,  deren  geiftiges  Zentrum 
Barcelona  ilt,  etwas  vom  Exlibris  zu 
willen.  Falt  alle  fpanilchen  Exlibris^ 
künftler,  die  man  bei  uns  kennt, 
wirken  dort.  Die  zwei  bedeutenden 
find  wohl  Alexander  d  e  R  i  q  u  e  r ,  delfen 
frühes  Blatt  für  Mary  Flückiger 
<T.  90)  zu  feinen  anmutiglten  Damen^ 
exlibris  gehört,  und  der  überaus 
fruchtbare,  ebenfo  vielfeitige  wie  ungleichmäßige  Jofe  Triadö.  Ein  großer  Teil 
feines  Exlibriswerkes  ilt  für  den  deutlchen  Geichmack  unmöglich.  In  Blättern  aber 
wie  in  dem  an  Somoff  erinnernden  Exlibris  für  Carolina  Miracle  <T.  91)  zeigt 
er,  was  er  in  befonders  glücklichen  Stunden  kann.  Und  das  ilt  nicht  wenig.  In 
neuerer  Zeit  hat  man  von  fpanilchen  Künftlern  noch  befonders  Garcia  Falgäs 
kennen  und  fchätzen  gelernt.  Als  Beifpiele  für  das  franzöfifche  Damenexlibris 
mülfen  der  Holzfchnitt  von  E.  Dete  und  die  Radierung  von  Andre  Lam¬ 
bert  <Paris,  T.  94)  genügen,-  letztere  ilt  nach  einem  fehr  klaren  Drude  ohne 
Aquatinta  wiedergegeben.  Manches  gute  Damenexlibris  flammt  von  der  Hand 
holländifcher  und  nordifcher  Künftler.  Für  die  Kunft  Belgiens  zu  zeugen  ilt 
Armand  Raffenfoffe  <Lüttich,  T.  95)  berufen,  der  im  Laufe  der  Jahre  nach 
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Überwindung  Ichwer 
zu  bannender  Rops- 
Einfiüffe  feinen  eige^ 
nen  Stil  gefunden  hat. 
Guido  B.  Stella 
<Florenz>  aber  mag, 
wenn  auch  nicht 
erfchöpfend,  Italien 
repräfentieren.  Und 
fein  Blatt  für  die 
fdhwedifche  Schrift- 
Itellerin  Ellen  Key, 
auf  dem  —  in  Er¬ 
innerung  an  ihr  be^ 
rühmtes  Buch  »Das 
Jahrhundert  desKin* 
des«  —  von  behüte 
famen  Händen  ein 
Kind  als  reinltes 
Menfchheitsfymbol 
auch  im  Zeitalter  der 
Fabriken  emporge^ 
halten  wird,  Iteht, 
wie  das  Muttermotiv 
von  Ralfenfolle,  vieL 
leicht  nicht  ganz  oh= 
ne  Berechtigung  am 
Ende  eines  Buches 

über  das  Exlibris  der  Dame.  Denn  das  Kind  wird  für  das  normale  Weib,  mag 
es  nun  eine  einfache  Frau  oder  eine  Dame  fein,  immer  das  hödhlte  Lebensziel 
bleiben,  werter  der  Sehnfucht  als  alle  Weisheit,  die  in  den  Büchern  lodet. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  Reihe  der  Lichtdrucktafeln  nach  modernen 
deutfehen  Damenexlibris  zu.  Sie  wird  eingeleitet  durch  ein  Blatt  von  Fritz 
Er ler  (München),  das  ebenfo  einfach  wie  anmutig  und  ein  Schulbeifpiel  für 
jene  Art  von  Damenexlibris  ilt,  in  denen  nichts  als  das  Spielerifche,  Tändelnde 
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und  Tänzerifche  des  Weibes,  fein 
Blumen^  und  Schmetterlingsda^ 
fein  zur  eigenen  Freude  und  zum 
Entzüdcen  anderer  geltaltetwer^ 
den  foll.  Tiefftes  will  dagegen,  wie 
falt  immer,  Willi  Geiger  (Mün^ 
eben),  einer  der  geiltiglten  KünlF 
ler  unferer  Zeit.  In  dem  Blatt  für 
die  Gräfin  Gravina  hat  eine 
Erinnerung  an  ein  Gedicht  von 
Beaudelaire  vifionäre  Geltalt 
gewonnen,  und  auf  dem  Ex¬ 
libris  Mengersilt  ein  Idol  der  Fa¬ 
milie  Mengers,  deffen  Deutung 
nicht  fchwer  zu  erraten  ilt,  dar^ 
gefiellt.  Ein  der  Sphäre  Geigers 
nahekommendes  Blatt  voll  Poefie 
und  Mufik  fchuf  Max  Schenke 
(Dresden),  der  fonlt  meifi  den 
weiblichen  Akt  als  Motiv  ver^ 
wendet.  Auch  die  Radierer  der 
beiden  folgenden  Blätter  lind 
Dresdener.  Georg  Gelbke,  ein  Talent  von  herber  Art,  aber  reich  an  AuF 
trieb  und  Leidenfchaft,  enthüllt  uns  die  Seele  eines  jungen  Mädchens,  das 
im  Gefühl  des  Erwachens  erfchaudert.  Und  Walter  Rehn,  ein  Künftler 
von  genialifchem  Zufchnitt,  deffen  Hände  fiets  Itürmifch  nach  den  Sternen 
greifen,  läßt  auf  dem  Exlibris  Hildegard  Rüter  eine  Mutter  ihrem  Kind 
den  Kuchen  des  Lebens  zeigen,  der  von  der  Schönheit  bekrönt  und  vom  ruhe® 
gebietenden  Manne  befchützt  wird.  Starke  Talente  von  vielleicht  bedeutender 
Zukunft  find  ferner  Willi  Habl  (Hamburg),  deffen  Exlibris  für  Hanna  Singer 
fo  reich  an  Mufik  ilt,  daß  es  keines  Wortes  der  Erklärung  bedarf,  und 
Ottohans  Beier  (München),  ein  Graphiker  von  überrafchender  Eigenart. 
Er  hat  in  dem  Exlibris  Krüger  das  klare  Symbol  einer  Frau  gegeben, 
deren  Leben  zwifchen  dem  Interelfe  an  Büchern  und  der  Tätigkeit  als  Land^= 
wirtin  geteilt  ilt. 
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Die  nächfien  Blätter  find  von  Heinrich 
Vo  g  e  1  e  r  (Worpswede)  radiert.  Es  gibt 
unter  allen  modernen  deutfchen  KünlK 
lern  kaum  einen,  der  fo  wie  er  von  An^ 
fang  an  für  das  Damenexlibris  vorbei 
ftimmt  gewefen  wäre.  Keiner  hat  fich 
dem  Thema  Frau  mitbehutfameren  und 
liebevolleren  Händen  genähert.  Und 
alles,  was  fich  darüber  fagen  läßt,  klingt 
aus  feinem  Dichtermunde  am  über^ 
zeugendlten.  So  kann  man  wohl  be® 
haupten,  daß  Vogeler  für  das  Damen^ 
exlibris  dasfelbe  ilt  wie  Klinger  für  das 
Aktexlibris :  nämlich  der  repräfentative 
Klaffiker  der  Gattung.  Das  Blatt  für  Alta  Lange  ilt  ein  Symbol  der  Schaufpielkunlt : 
hinter  einer  mächtigen  tragifchen  Maske  lächelt  der  Schalk,  die  Komödie.  Eine 
wunderfam  feine  Dichtung  über  das  ewige  Thema  Leben  und  Tod  ilt  das  auch 
als  technifdhe  Leiltung  erltaunliche  Exlibris  für  Margaritha  Heymel.  Der  Trauer 
um  einen  jenfeits  des  Ozeans  verlorenen  Bruder  gibt  das  feierliche  Blatt  für 
Adele  Flinlch  ergreifenden  Ausdruck.  Den  neuelten  graphifchen  Stil  Vogelers 
aber  und  die  Richtung,  die  fein  Denken  in  den  letzten  Jahren  falt  ausfchließlich 
genommen  hat,  offenbart  das  Exlibris  für  Nellie  Jolter,  eine  Quäkerin,  die  es 
fich  zur  Lebensaufgabe  gemacht  hat,  ausgewanderte  Arbeiter  der  verfchiedensten 
Nationen  zu  gegenseitigem  Sichverltehen  zufammenzuführen.  Auch  dem  Bücher^ 
Zeichen  für  Hildur  Ödlund  von  Karl  Ritter  (München),  einem  graphifchen 
Naturtalent  von  großer  Beweglichkeit  und  Anpalfungsfähigkeit,  dem  die  Arbeit 
nur  manchmal  ein  bischen  zu  flink  von  der  Hand  geht,  gibt  ein  modernes  soziales 
Thema  den  Charakter.  Die  Befitzerin  ilt  Rektorin  der  Volkshochschule  in  Stocks 
holm  und  führt  die  Arbeiter  durch  Sammlungen  und  Mufeen.  Diefe  Tätigkeit 
deutet  der  Genius  an,  der  als  Lichtbringer  auf  die  Arbeitermalfen  herablchwebt. 
Anmut,  Leichtigkeit,  Frohfmn  und  Jugendlichkeit  find  dagegen  die  Elemente, 
aus  denen  fich  das  Exlibris  Sanner  zufam  men  fetzt.  Auch  das  in  einen  Violine 
fchlülfel  hineinkomponierte  Bücherzeichen  für  Vera  Filcher  von  Georg  Jilovsky 
(Prag)  gehört  einer  jungen  Dame,  deren  Lebenselement  der  Tanz  ilt.  Und  Tanz 
ilt  nicht  minder  das  Grundmotiv  des  Exlibris  Heinicbe  von  Robert  Budzinski 
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(Königsberg).  Ein  Totentanz 
fogar,  aber  freilich  ein  recht 
ungewöhnlicher.  Denn  diesmal 
ilt  es  der  Tod  felblt,  der  vom 
jungfrilchen  Leben  herumge^ 
wirbelt  wird,  daß  man  glaubt, 
Gebeine  klappern  zu  hören. 
Das  Bücherzeichen  derSchau^ 
fpielerin  Kitty  Alchenbach  von 
dem  Berliner  Spezialilten  der 
Groteske  Michel  Fing  eiten 
ilt  im  wesentlichen  eine  recht 
boshafte  Auseinanderfetzung 
mit  der  »Kritik«,  die  der  reinen 
Unvernunft  gleichgefetzt  wird. 
Zu  den  Blättern  von  Emil 
Orlik  (Berlin)  wäre  vielleicht 
nur  zu  fagen,daß  diefer  Künlt- 
ler,  ein  Meilter  der  dekorativen 
Marke,  dank  feiner  graziöfen  Linienführung  als  Ornamentiker  und  feinem  nie  ven= 
fagenden  Gefchmack  in  der  Kombination  von  Gold  und  zarten  Farben  fichvon 
jeher  ganz  befonders  auch  für  das  Damenexlibris  geeignet  hat.  Die  Stadt,  die  man 
durch  das  aus  dem  Monogramm  gebildete  Fenlterkreuz  auf  dem  Exlibris  Geduly 
fieht,  ilt  Preßburg.  Ihre  Erklärung  in  fich  tragen  die  biedermeierlich^koketten 
Blätter  von  Hugo  Steiner -Prag  (Leipzig),  einem  in  allen  Sätteln  gerechten 
Künltler,  der  Itets  mit  ficherltem  Inltinkt  für  das  Künltlerifche  dem  Wandel  des 
Zeitgefchmacks  gefolgt  ilt.  Im  18.  Jahrhundert  ilt  die  Quelle  der  galanten  Kunlt  von 
Martin  E.  Philipp  (Dresden)  zu  fuchen.  Auf  dem  vornehmen  Blatt  für  Friedei 
von  Mayenburg  wird  an  die  Mufikliebe  der  Dame  und  an  ihre  zwei  Kinder  er^ 
innert.  Das  Exlibris  Gebhardt  des  Klaffizilten  Rolf  S  ch  o  1 1  (München)  gehört  einer 
Dame,  die  lieh  für  exakte  Willen fchaften  intereffiert.  Darauf  deutet  der  Globus. 
Aber  Putten,  die  mit  diefem  fpielen,  follen  auch  erkennen  lallen,  daß  die  Befitzerin 
trotzdem  die  Welt  nicht  übertrieben  ernlt  nimmt.  Ein  Itreng  und  doch  nicht 
ohne  herbe  Liebenswürdigkeit  erfaßtes  Biedermeier  ilt  die  Lieblingsfphäre  von 
Hubert  Wilm  (München),  dem  man  zahlreiche,  oft  recht  glückliche  Damen- 
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exlibris  in  reicherer  Ausführung  oder  in  der  von  ihm  befonders  gemeifterten 
Markenform  dankt.  Weit  mehr  noch  als  die  Kunft  der  eben  Genannten  weifen, 
vor  allem  im  Stiliftifchen,  die  Exlibris  von  Jofeph  Sattler  (München),  Georg 
Barlöfius  f  und  Eduard  von  Gebhardt  (Düffeldorf)  in  die  Vergangenheit 
zurück,  was  aber  nicht  hindert,  daß  auch  diefe  Arbeiten  Kunlt  unferer  Zeit  und 
bekanntlich  z.  T.  fogarfolche  von  entwicklungsgefchichtlicher  Wichtigkeit  find.  Der 
Sinn  des  Exlibris  Weger  aus  Sattlers  neuerer  Zeit  ift :  das  Buch  zu  allen  Jahres^ 
Zeiten  über  alles.  Das  Exlibris  Franke  von  Barlöfius  verbindet  ähnlich  wie  das  Exli¬ 
bris  Riggauer  von  Diez  die  Begriffe  Mulikliebe  und  Hausfrauenpflicht.  Den  köfi> 
liehen  Blättern  Eduard  von  Gebhardts  muß  man,  da  Erklärungen  fehlen,  felbft 
mit  dem  Gefühl  nahezukommen  fuchen,  was  übrigens  auch  gar  nicht  fo  fchwer  ilt. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  einer  Gruppe  von  Künftlern  zu,  deren  Damen^ 
exlibris  fleh  durch  befondere  Zartheit  der  Empfindung  und  entfprechende  tech^ 
nifche  Delikatelfe  auszeichnen.  Da  ilt  zunächfl  der  originelle,  phantafiebegabte 
Stuttgarter  Reinhold  Nägele,  der  auch  aus  der  Elifabethlegende  etwas  zu 
machen  wußte,  was  weitab  vom  Alltag  liegt.  Wie  anmutig  und  neuartig  zugleich 
drückt  der  graphifche  Wundermann  Ferdinand  Staeger  (München)  aus,  daß 
Frau  Paula  Beichhold  fünf  Kinder  hat,  in  deren  Mitte  ihr  phyfifches  und  geiltiges 
Leben  abläuft !  Sehr  reiz^ 
voll  verbindet  auch  Gu^ 
fiav  Traub  (München) 
zeichnerifche  Leichtigkeit 
mit  der  fchweren  Fracht 
tieffchürfender  Ideen.  So 
ilt  z.  B.  das  Heraus^ 
wachfen  aus  dem  Triebe 
haften  zu  mitfühlender 
Liebe  der  Grundgedanke 
des  Exlibris  F riedel  Hu^ 
ber,  ohne  daß  damit  frei^ 
lieh  fchon  alles  erfchöpft 
wäre,  was  diefes  reiche 
Blatt  außerdem  an  Ein^ 
fällen  und  Beziehungen 
enthält.  Niemand  wird 


Holzfchnitt  von  E.  Dete 
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im  übrigen  daran  zweifeln,  daß 
vor  allen  anderen  die  immer 
noch  lebensfrohen,  Wein,  Weib 
und  Gefang  liebenden  Wiener, 
in  erlterLinie  die  der  älteren,  bt= 
finnlichen,  intimen  Richtung,  alles 
Wünfchenswerte  und  Erfor^ 
derliche  für  das  Damenexlibris 
mitbringen.  Sie  find,  als  berufene 
Verherrlicher  des  Frauenreizes, 
in  der  Tat  unerfchöpflich  im  Er^ 
Finnen  immer  neuer  Variationen 
ihres  Themas.  Hervorzuheben 
wären  vielleicht  der  biedermeier^ 
liehe  Otto  Taufchek  <Mün^ 
chen),  der  irgendwie  den  Ja^ 
panern  verwandte,  zarte  Hans 
Frank,  der  ganz  in  Träume 
und  Märchen  verfponnene  Erich 
S  di  ü  t  z ,  der  liebenswürdige 
Kurt  Libes  n  y,  der  das  ideale 
Streben  an  der  Wrklichkeit  <der 
Öllampe)  fich  die  Flügel  ver^ 
brennen  läßt,  der  feine  Erhard 
Amadeus^Dier,  der  ge- 
fchmadkvolle,  amoureufe  Alfred 
Hagel  <München>  und  Melly  B  a  ch  r  i  di ,  die  für  die  Opernfängerin  Claire 
Born  Hinweife  auf  ihre  Lieblingsrollen  in  einem  marionettenhafKfpielerifchen 
Stil  zu  einem  artigen  Ganzen  von  echt  wienerifchem  Liebreiz  verarbeitet 
hat.  Das  Blatt  von  William  Unger  erinnert  uns  daran,  daß  diefer  Fünft  - 
ler  der  eigentliche  Wiedererwecker  der  Originalradierung  in  Wien  und  weit 
darüber  hinaus  gewefen  ilt.  Einer  feiner  beiten  Schüler  und  unbeltreitbar  der 
Hauptmeifier  des  modernen  Wiener  <öfierreichifchen>  Exlibris  ilt  Alfred  C  o  ß  ^ 
mann,  ein  Stecher  von  einem  Können,  wie  wir  es  heute  nur  noch  bei  Lipinsky 
finden.  Sein  warmes  Empfinden,  feine  echt  wienerifche  Mufikalität  und  die 


Zeichnung  von  R.  Sarrin 
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Motiv  feines  Schaf¬ 
fens  ift  das  Weib  als 
Sinnenwefen  und  in 
der  Geltalt  des  ga¬ 
lanten  Dämchens  ,• 
er  ift  fomit,  trotz 
der  Boudoir^  Atmo^ 
fphäre  feiner  Kunft, 
weit  eher  zum  E^ 
finnen  von  Exlibris 
für  Männer  einer  ge= 
wilfen  Art  beftimmt. 
Doch  gibt  es  auch 
viele  fchöneDamen^ 
exlibris  von  Bayros, 
auf  denen  aber  dann, 
wie  auf  den  beiden 
hier  abgebildeten, 
das  Weib  als  Akt 
oder  Halbakt  meilt 
Grundgedanken  ift. 

Der  Akt,  der  weibliche  wie  der  männliche,  Iteht,  allerdings  in  einem  ganz 
anderen  Sinne,  auch  im  Mittelpunkt  der  Kunft  einer  Gruppe  von  Graphikern, 
die  fich  in  Leipzig  um  das  Zentralgeftirn  Max  Klinger  gebildet  hat.  Obwohl 
Wiener  gehört  auch  Alois  Kolb  diefem  Kreis  an.  Seine  fehr  männlidie  und 
herbe  Art  und  feine  ungeltüme,  weit  ausgreifende  Phantafie  machen  ihn  freilich, 
von  glücklichen  Ausnahmen  abgefehen,  für  das  Exlibris  im  allgemeinen  und 
befonders  für  das  Damenexlibris  nicht  fehr  geeignet.  Beffer  finden  fich  einige  feiner 
Schüler  damit  ab,  Karl  Bloßfeld  z.  B.,  der  auf  dem  Bücherzeichen  für  BaL 
thafar  das  Sehnen  an  fich,  ohne  eigentliches  Ziel,  dargefiellt  hat,  der  felbltändige, 
temperamentvolle  Otto  Weigel,  deffen  Exlibris  Zade  eine  flotte  dekorative 
Kompofition  aus  der  Urne  des  Lebens  und  den  Göttinnen  (oder  Mufen)  der 
Gelchichte,  des  Heldengefanges  und  der  Sternenkunde  ilt,  und  die  liebenswür^ 
dige  Heia  Peters,  die  den  Stil  ihres  Lehrers  mit  Geldlich  ins  Weibliche  überfetzt 
hat.  Daß  auch  Bruno  Heroux,  der  fruchtbarlfe  aller  Leipziger Exlibriskünltler, 


Feinheit  feiner  Tech= 
nik  machen  ihn  für 
das  Damenexlibris, 
obwohl  er  eigentlich 
nicht  viel  davon 
wißen  will,  fehr  ge^ 
eignet.  Rätfel  geben 
feine  Blätter  nur  fei¬ 
ten  auf.  Schwieriger 
find  zumeift  die  üp^ 
pigen  Kompofitionen 
des  zum  Wiener  ge¬ 
wordenen  Ungarn 
Franzvon  Bayros 
zu  deuten,  der  fich 
aus  dem  Rokoko  und 
derBiedermeierzeit  in 
die  Gegenwart  ver^ 

irrt  ZU  haben  fcheint.  Zeichnung  von  A.  von  Fölkerfam 

Das  immer  gleiche 

nur  Arabeske  zu  einem  mufikalifchen  oder  literarifchen 
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zahlreiche  bildhaft  durchgearbeitete  Damenexlibris  in  jeder  Technik  und  mit  be¬ 
währtem  Können  gefchaflfen  hat,  bei  denen  faft  ftets  der  Akt  das  Wefentliche  ift, 
kann  nicht  überrafchen.  Die  beiden  Radierungen  für  Krufe  und  RofenwalTer  find 
Symbole  für  Lebensfreude  und  Schönheit,-  bei  dem  Exlibris  RofenwalTer  iHu^= 
fixiert  außerdem  das  Waller  des  Brunnens  in  Verbindung  mit  der  Rofenlaube 
wie  zufällig  den  Namen.  Otto  G  reiner  f  hat  auf  feiner  Steinzeichnung  für 
Marianne  Brockhaus  dargeftellt,  wie  die  Gehalten  des  Traumes  einer  Frau,  die 
über  dem  Lefen  eingefchlafen  ifi,  lebendig  werden  und  aus  dem  Buch  an 
Rofenranken  zu  ihr  emporklettern.  Von  Max  K 1  i  n  g  e  r  t  gibt  es  eine  ganze 
Reihe  wundervoller  Damenexlibris.  Das  find  allerdings  Blätter,  die  man  fich  nicht 
in  Jedermanns  Hand  denken  könnte,  die  aber  doch  ohne  Ausnahme  mit  viel 
feinem  Infiinkt  für  Weibliches  gefialtet  find  und  die  Gattung  oft  befier  repräfen- 
tieren  als  fo  manches  korrekte,  aber  gleichgültige  Blatt  nach  dem  Schema.  Das 
liebenswürdigfte  diefer  Blätter  ifi  wohl  das  für  Helene  Vogel,  das  hier  leider 
nicht  abgebildet  werden  kann.  Man  fieht  darauf  nur  eine  Hand  mit  einem  Blumen- 

firauß  vor  einer  Landfchaft.  Aber 
wie  zart  ifi  diefe  Huldigung !  Und 
wer  hätte  fie  Klinger  zugetraut? 
Das  Exlibris  Afenijeff  ifi  das 
freimütige  Eingeftändnis  beding 
gungslofer  Unterwerfung  unter 
die  fieghafte  Weibesfchönheit. 
Später  hat  Klinger  freilich  an^ 
ders  über  diefes  Thema  gedacht, 
und  ein  plafiifcher  Entwurf  der 
gleichen  Art  ifi  deshalb  nie  aus^ 
geführt  worden.  Das  Exlibris 
Koenigs  ift  zwar  nur  eine 
verkleinerte  Wiederholung  des 
Schlußblatts  »An  die  Schönheit« 
aus  der  Mappe  »Vom  Tode  II«, 
bedeutet  aber  eine  wefentliche 
Verbefferung  der  großen  Fällung 
des  berühmten  Motivs.  Höchfte 
Holzfchnitt  von  Anna  Madova  Kunfi  ift  das  Exlibris  Hildegard 


36 


Heyne  aus  des  Künltlers 
letzter  Zeit.  Herrlicher  als 
hier  ilt  das  Sichlöfen  der 
Seele  von  der  Erde,  die 
Heimkehr  des  Geiltes  zu 
feiner  Urheimat  wohl  noch 
nicht  dargeltellt  worden. 

Unmittelbar  nach  Klinger 
und  Otto  Greiner  darf  kein 
Schöpfer  von  Aktexlibris 
mit  foviel  Recht  genannt 
werden  wie  Siegmund  LU 
pinsky  <Rom>,  der  zum 
Kreife  um  Greiner  gehört 
und  heute  kaum  einen  RU 
valen  hat.  Der  Spruch  auf 
dem  Exlibris  Radziwill 
»Nunc  mihi,  mox  aliis« 
nimmt  auf  den  natürlichen  HolzfAnitt  von  Jofef  Hodek 

Wechfel  der  Befitzverhäh> 

nilfe  der  Bücher  Bezug.  Auf  dem  Blatt  für  die  dramatifche  Sängerin  Zdenka 
Hanfltaengl  lallen  die  Trauer  und  die  Freude  die  Saiten  einer  Lyra  erklingen, 
deren  Refonanzkörper  eine  männliche  tragifdhe  Maske  ilt.  Ein  doppeltes  Spiel 
wird  auch  auf  dem  Exlibris  Ehm  des  gedankenreichen  Fritz  Gilfi  <St.  Gallen) 
getrieben,  allerdings  ein  recht  übles,  denn  Dummheit  und  Bosheit  legen  gemeinfam 
Hand  an  die  Schönheit,  die  zugleich  auch  die  Wahrheit  ilt. 

Das  Exlibris  Milly  Mode  von  Fritz  Mock  t  leitet  zu  einer  Reihe  land^ 
fchaftlicher  Damenexlibris  über.  Es  ilt  keines  darunter,  das  nicht  auch  ohne  Er^ 
klärung  verltändlich  wäre.  Und  was  könnte  hier  Erklärung  anderes  bedeuten 
als  eine  Namensnennung  dargeltellter  Gegenden,  die  aber  den  Genuß  an  diefen 
reizvollen  Blättern  und  Multern  echter  Damenexlibris  kaum  Iteigern  könnte ! 
Verfenken  wir  uns  alfo  mit  Muße  in  ihre  Schönheiten!  Dann  aber  weiter  dem 
Schluß  zu.  Die  romantifchen  Blätter  von  Oskar  und  Cäcilie  Graf  (München) 
gewinnen  ihren  Wert  aus  der  harmonifchen  Verbindung  von  Natur  und  Figur, 
in  der  diefes  Künftlerpaar  Meifter  ift.  Konrad  Straß  er  <St.  Gallen)  fchuf  ein 
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tiefes  Symbol  des  Menfchen^ 
dafeins:  die  fich  im  Dunkel 
fafi  verlierende  Lebenstreppe, 
an  deren  Ende  fchwach  der 
Hoffnungsfcbein  des  Jenfeits 
aufglimmt.  Die  Sonne  be=» 
firahlt  nurden  Fuß  derTreppe, 
auf  der  Kinder  fpielen.  Das 
Kind  —  als  Putte  —  ift  auch 
ein  Lieblingsmotiv  von  Alfred 
Soder  <Bafel>,  der  mit  den 


wenn  vom  Damenexlibris  die 
Rede  ift.  Kann  man  fich  aber 
auch  etwas  nach  Form  und 
Inhalt  Entzückenderes  vor^ 
(teilen  als  diese  kleinen  lyrU 
fchenNadeldichtungenSoders? 
Frauen  und  Mütter  aber,  die 
nichts  als  folche  fein  wollen, 
müflen  in  diefen  keufchen, 
frühlingshaften  Blättern  ihre 
Seelen  wie  in  einem  Spiegel 
wiederfinden.  An  Zartheit  der 
Empfindung  wie  an  Feinheit 
der  Technik  kommt  der  Rheinländer  Georg  Broel  <München>  dem  Bafeler 
Soder  unmittelbar  nahe.  Dodh  ifi  bei  Broel  die  Landfchaft  fiets  das  Wefentliche, 
das  Figürliche  aber  nur  Stimmungsbeigabe,  die  entbehrt  werden  könnte.  Seine 
Blätter  find  vor  allem  rhythmifch  bis  ins  Kleinfte  durchgefühlt.  Nichts  ifi  von  unge¬ 
fähr  und  bedeutungslos.  Auf  dem  Exlibris  Regina  Broel  ifi  die  fich  öffnende 
Knofpe  Symbol  für  ein  junges  Mädchen.  Die  beiden  andern  Blätter  find  VarU 
anten  des  Motivs  der  Naturfreude.  Der  Schöpfer  erlefenfier  Koftbarkeiten  für 
Damen,  man  könnte  auch  fagen:  der  Benvenuto  Cellini  des  Exlibris  ifi  Hanns 


noch  folgenden  drei  Künftlern 
zu  jenen  Berufenen  gehört,  an 
die  man  in  erfier  Linie  denkt. 


Holzfcbnitt  von  Franz  Kobliha 


38 


Baltanier  (Berlin).  Ein 
kunfigewerblicher  Plaltiker, 
ein  Lyriker  und  ein  Philo^ 
foph  haben  (ich  in  ihm  mit 
einem  Techniker  verbündet, 
dem  das  Schwieriglte  ge^ 
rade  recht  ilt.  Der  Sinn 
des  Exlibris  Paula  ilt :  das 
Kind  reiht  die  Tugenden  der 
Mutter  als  Perlen  auf  eine 
Schnur.  Die  Befitzerin  des 
Exlibris  Herbig  fieht  die 
Aufgabe  ihres  Lebens  in 
der  werktätigen  Unterltüt^ 
zung  von  Säuglings=  und 
Kinderheimen.  Die  vier 
Sockelfiguren  erzählen  da^ 
von,  daß  fie  außerdem  noch 
Bücher  und  Blumen,  Malerei 
und  Mufik  liebt.  Und  nun 
ftellt  fich  uns,  zum  guten 
Ende,  noch  einer  der  lie^= 
benswertefien  und  uner^ 
fchöpflichlten  im  Reigen  der 
Exlibriskünftler  vor:  Hans 
Vo  1  k  e  r  t  (München).  Wie 
diefer  nie  verfagende  Kön¬ 
ner  mit  reinen  Händen  und  ficherltem  Inltinkt  für  das  Palfende,  mit  Ernfi 
und  (in  den  költlichen  Randeinfällen)  auch  mit  Humor  als  ein  echter  und 
rechter  Poet  das  Damenexlibris  anfaßt,  ilt  fo  einzigartig,  daß  es  feiner  Selten^ 
heit  wegen  kaum  vorbildlich  wirken  kann.  Aber  wer  es  empfindet,  freue  fich 
darüber!  Damen  werden,  fo  hoffe  ich,  unter  den  erfien  fein. 


Holzfchnitt  von  Franz  Kobliha 
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